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i Auf Grund der Verordnung des Bundesrats zur Er¬
gänzung der Bekanntmachung über die Errichtung von
BreisprüfungSstellen und die Versorgungsreaelung vom
25 September 1915 (Reichs - Gesetzbl. S . 607) vom 4.
November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 728) und auf Grund
der Verordnung des Bundesrats über Fleischversorgung
vom 87. März 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 199) wird hier¬
mit für den Umfang der Monarchie mit Ausnahme der
HohenzollernschenLande angeordnet:

Zur Ausfuhr von Zucht- und Nutzvieh aus einem
Kommunalverband in den Bezirk eines anderen Kommu¬
nalverbandes bedarf es der Genehmigung der für den
AuSfuhrort zuständigen Provinzialfleischstelle, in den Re¬
gierungsbezirken Cassel und Wiesbaden der Be itksfleisch-
stelle. Die Provinzial - (Bezirks-) Fleischstellen haben vor
der Entscheidung über die Ausfuhrgenehmigung den Leiter
des Kommunalverbandes zu hören.

Die Genehmigung zur Ausfuhr aus einem Kommu¬
nalverband darf nur erteilt w rden, wenn beigebracht sind:

1. Eine von der Provinziaifleischstelle in den Regierungs¬
bezirken Caffel und Wiesbad n der Bezirksfleischstelle, des
Bestimmungsortes bescheinigte Einfuhrerlaubnis , die ent¬
halten muß : „

a) Name , Stand und Wohnort desjenigen Tierhalters,
der die Tiere einstellen will.

b) Zahl und Art der einzustellenden Tiere und ihren
Verwendungszweck,

, ) Name . Stand und Wohnort desjenigen, durch den
der Kauf getätigt werden soll,

ch die Bescheinigung des Leiters des Kommunalver¬
bandes des Bestimmungsortes , daß nach seiner
Ueberzeugung die bestimmungsgemäße Nutzung der
Tiere gesichert ist und Bedenken gegen die Emfuhr
nicht bestehen.

Die Einfuhrerlaubnis muß befristet und fortlaufend
Numeriert sein. Das LandeSsteischamtkann für diese

sMnfuhrerlaubnisscheine ein bestimmtes Muster vorschreiben.
2. Die vom Käufer und Verkäufer unterschriebenen,

vollständig ausgesüllten Kaufanzeigen über den Ankauf
der Tiere.

3. Eine Mitteilung des Versenders über den Verlade-
«rt und den voraussichtlichen Verladetag.

Die Ausfuhrgenehmigung ■ ist von der Provinzial-
(Bezirks-) Füischstelle schriftlich zu erteilen. Die Ausfuhr¬
genehmigung ist dem für den Verladeort zuständigen
Vertrauensmann (Haupt Händler, Kreisviehstelle) zur Aus¬
händigung an den Käufer (Versender) zuzusenden. Der
Vertrauensmann (Haupthändler, Kreisviehstelle) hat die
zur Ausfuhr bestimmten Tiere vor der Verladung zu be¬

rechtigen und auf der Ausfuhrgenehn izung die Stückzahl
und. daß die Tiere Zucht- oder Nutzliere der verlangten
Art und kein Schlachtvieh sind, zu bescheinigen. Der
Vertrauensmann (Haupthändler , Kreisoiehstelle) hat zu
verladene Rinder auf Anweisung der Provinzial - (Bezirks-)
fleischstelle mit den (hm zuzustellenden Ohrmarken zu
eichnen und die Num mer der Ohrmarken auf der Aus¬
uhrgenehmigung einzutragen. '

Das Landesfleischamt kann für die Ausfuhrgenehmi-
tunasscheine ein bestimmtes Muster vorschreiben. Die
Ausfuhrgenehmigungen müssen befristet und fortlaufend
numeriert sein, sie sind bei der Verladung von der Güter¬
adfertigungsstelle dem Verlader abzunehmen und an die
ausstellende Provinzial - (Bezirks-) Fleischstelle zurück-
usenden.

Die Provinzial - (Bezirks-) Fleischstelle des Ausfuhr-
»rtes hat die Provinzial - (Bezirks-) Fleischstelle des Be-
timmungsortes der Tiere, bei außerhalb Preußens ge-
egenem Bestimmungsorte der Landesfleischstelle des
Bundesstaates, von der erfolgten Absendung sofort
christlich Mitteilung zu machen.

Die Provinzial - (Bezirks-) Fleischstelle des Bestim¬
mungsortes der Tiere hat über den Verbleib der Tiere
md ihre bestimmu ngsgemäße Verwendung zu wachen,
fe har sich von Zeit zu Zeit durch geeignete Vertrauens-
eute von dem Vorhandensein der Tiere zu überzeugen,
das Landesfleischamt kann Vorschriften über die Aus-
ührung dieser Ueberwachung erlösten.

Der Verkauf « ud der Ankauf von Zucht- und
Nutzvieh(Rinder , Kälber, Schafe und Schweine) auf
)i»tzy,Lrkte« ist verböte » , ausgenommen auf solchen
Märkten, für die von der Provinzial - (Bezirks-) Fleisch¬
telle Vorschriften über die Ueberwachung des An- und
Verkaufs und des Verbleibes der gehandelten Tiere ge¬
soffen und im Regierungsamtsblatt veröstentlicht sind,
vie Bestimmungen bedürfen vorher der Genehmigung
rurch das Landesfleischamt. Zuchtvieh -Auktionen sind
»ocher der zuständigen Provinzial - (Bezirks-) Fleischstelle

anzumelden, die die Bestimmungen über die Ueberwachung
des Verbleibes der Tiere zu treffen hat.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Bestimmungen
werden auf Grund des 8 17 der Bekanntmachung über
die Errichtung von Preisprüfungsstellen und die Ver¬
sorgungsregelung vom 25 . September 1915 (Reichs- Ge¬
setzbl. S . 607 ) und des § 15 der Bekanntmachung über
Fleischversorgung vom 27 . März 1916 (Reichs- Gesetzbl.
S . 199) bestraft.

Zucht- und Nutzvieh, welches entgegen diesen Vor¬
schriften gehandelt oder aus einem Kommunolverband
ausgeführt ist, unterliegt der Beschlagnahme und ist dem
zuständigen Biehhandelsverbande zur Verwertung zu
überweisen.

Diese Anordnung tritt mit dem 1. Januar 1918
in Kraft.

Berlin,  den 27. Dezember 1917.
Der Staatskommistar für Der Minister für Landwirtschaft,

Volksernährung Domänen u. Forsten.
vou Waldow. vou Eisenhardt-Rothe.

* *
Montabaur,  den 7. Januar 1918.

Wird veröffentlicht.
Die Ortspolizeibehörden und die Gendarmerie des

Kreises werden mit der Ueberwachung der ordnungs¬
mäßigen Jnnehaltung obiger Vorschriften hiermit beauftragt.

Der Kgl. Landrat : Bertuch.

SilmtMni drtr. MitiuMfutti.
Rach den gemachten Feststellungen müssen noch unge¬

fähr 3000 Stück weiße Brotumtauschkarten im Umlauf
sein, die zurückgegeben werden müffen. Neuerdings werden
von der Verteilungsstelle in Montabaur dem Bürgermeister¬
amt für die Kranken in der Gemeinde die Brotumtausch¬
karten für die ganze- Dauer der Krankheit zugesandt, so
daß die monatliche Bestellung am 5. ds . Mts . hinfällig
wird. Dem Kranken sind die gewöhnlichen Brotkarten
auf die Dauer seiner Krankheit zu entziehen, und erhält
derselbe an dem Ausgabetage der Brotkarten die ihm zu¬
stehenden Brotumtauschkarten ausgeliefert. Auf Grund
dieser Brotumtauschkarten ist der Kranke berechtigt, Kran¬
kengebäck bei den zur Ausgabe bestimmten Stellen zu
beziehen. Die auf diese Weise eingelösten Brotumtausch¬
karten sind am 5. jeden Monats an die Verteilungssülle
in Montabaur einzusenden.

Ich ersuche daher alle noch im Umlaufe befindlichen
Brotumtauschkarten sofern dieselben nicht für gewisse Zeit
bestimmten Kranken auszuliefern sind, restlos an die Ber-
teilungsstelle in Montabaur einzuschicken.

Den Herren Bürgermeistern mache ich es zur Pflicht,
die genaue Einhaltung meiner Verfügung zu überwachen.

Montabaur,  den 7. Januar 1918.
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

»ellmntma-mig.
Die Bezirksfleischstelle in Frankfurt a. M. teilt mit,

daß der erhöhte Preis für alle bis 16. Januar d. Js.
einschl. angekauften bezw. zur Ablieferung bestimmten
Schweine gezahlt wird, wenn die Ablieferung an die
Kreisviehsammelstelle bis spätestens 31. Januar
d. Js . erfolgt.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um so
fortige  wiederholte ortsübliche Bekanntmachung.

Montabaur,  dem 9. Januar 1918.
Der Königl. Landrat: Bertuch.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
An die Einsendung folgender Fristberjchte wird er¬

innert : „ . .
1. Ueberschuß bezw. Fehlbedarfsanzeige von Milch,
2. Nachweisung Über die Bevölkerungsbewegung.

Da ich die Angaben dieser Berichte sofort weitergeben
muß, erwarte ich bestimmt, daß dieselben umgehend nach
hier eingesandt werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes:
Bertuch.

Montabaur,  den 7. Januar 1918.
Die Wahl , des Wi 'helm Westerburg  aus Maxsain

zum Schöffen dieser Gemeinde aus die Dauer von 6
Jahren ist von mir bestätigt worden.

Der Königl . Landrat : Bertuch . |

Kiiegswirlfchaftsamt
Frankfurt a. M.

IVa, VII Nr . 10 340 . Frankfurt a. M .. 24. 12. 17.
Verkauf von Stallduug.

Mit Rücksicht auf die besondere Bedeutung, die im
Jntereffe unserer Volksernährung einem gesteigerten An¬
bau von Gemüse im kommenden Frühjahr beizumeffev
ist. halte ich es für geboten, daß gleichwie im Vor;ahre
der Stalldünger von Militärpferden in den rtächsten Mo¬
naten in erster Linie zu Gunsten des Gemüseanbaus Ver¬
wendung findet:

Ich bestimme daher folgendes:
1. Sämllicher Dünger von Militärpferden berittener

Truppenteile , der im Bereich des 18. A.-K. in den Mo¬
naten Januar , Februar und März vorhanden ist bezw.
anfällt , ist? soweit er nicht von diesen Truppenteilen im
eignen Betrieb notwendig gebraucht wird, unmittelbar
unter Ausschaltung jeglichen Zwischenhandels, an Gemüse¬
züchter, Hanvelsgärtnereibetriebe , die die Anzucht von
Frühgemüse betreiben, sowie an Landwirte, welche feld¬
mäßig Gemüsebau betreiben, abzugeben.

Als Gemüse gellen in dieser Hinsicht̂ auch Früh¬
kartoffeln.

2. Etwa eingegangene anderweitige Beiträge bleibm
zunächst bestehen, sind jedoch bis zum 15. Januar pünkt¬
lich unter Angabe aller wesentlichen Bedingungen dem
stellv. Generalkommando , Abt. VII . zu melden, sowett
dies nicht schon gemäß Verfügung IVa , VII 3246 vom
26. 2. 17 (Kt B . Bl . S . 254/17 . Nr. 274) geschehen ist.

3. Die berittenen Truppenteile dürfen den Dünger
nur an solche Personen abgeben, die eine von der Kriegs¬
wirtschaftsstelle (Landrat , Kreisamt ), in Stadtkreisen vou
der Stadtverwaltung ausgestellte Bezugsbescheinigung auf
eine bestimmte Menge haben.

4. Die berittenen Truppenteile haben nach Möglich¬
keit den Dünger selbst abzufahren, soweit cs sich um Lie¬
ferung an Gemüsezüchter usw. handelt ; die Bescheinigung
der Kriegswirtschastsstelle bezw. der Stadtverwaltung hat
gegebenenfalls einen Vermerk zu enthalten, daß den Ge¬
müsezüchtern das Abholen unmöglich ist.

5. Bei der Preisfestsetzung sind die zuletzt erzielte»
Friedenspreise zu»runde zu legen, zuzüglich eines Auf¬
schlages bis zu höchstens 50 °/0, wobei die Beschaffenheit
des Dunges , insbesondere die Art der Streu in Rücksicht
zu ziehen ist.

6. Vorstehende Bestimmungen finden auch Anwen¬
dung auf den nach G. V. O. I . Ziffer 548 d und c an¬
fallenden Stalldünger.

7. Maßnahmen in gleicher Richtung bezüglich des¬
jenigen Stalldüngers , über welchen nach Punkt 2 einzu¬
sendende Verträge abgeschlossen sind, behalte ich mir nach
Eingang der angeforderten Meldungen vor.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel.

- Generalleutnant.

XVIII . Armeekorps.
Stellvertr . Generalkommando
Abt. III b. Tgb .-Nr . 26095/7072.

Frankfurt a. M., den 19. Dezember 1917.
Betr . : Beseitigung von TransportstSrunge « .Verordnung.

Die Verordnungen vom 11. 9. 1917 (Illb 19219/5476)
und vom 3. 12. 1917 (1115 23 893/6847 ) werden im Ein¬
vernehmen mit dem Gouverneur der Festung Mainz zu¬
sammengefaßt und wie folgt ahgeändert:

I . Die Gemeinden sind verpflichtet, auf Auforderu
der Kriegsamtstelle in Frankfurt a. M., der Kriegsamt¬
nebenstelle in Siegen , der zuständigen Linienkommau-
dantur oder Bahnhofskommandantur zum Zwecke der Be-
und Entladung von Eisenbahnwagen und Schiffen, der
An- oder Abfuhr von Eisenbahngütern und Schiffsgüteru.
sowie zur Erhaltung der Verkehrssicherheit der An- und
Abfuhrstraben zu Bahnhöfen und Schiffsladeplätzen bei
Schneefall und Glatteis . Wagen. Zugtiere, Fuhrleute und
Mannschaften an die ihnen von den genannten Behörden
bezeichnelen Orten zu stellen.

II . Auf Grund einer nach Ziffer I an die Gemeinden
ergangenen Anforderung — in Fällen eines dringenden
Bedürfnisses , auch ohne, daß eine solch? Anforderung vor¬
hergegangen ist — sind:

1. Halter oder Besitzer von Zugtieren oder Wagen
verpflichtet, auf Aufforderung der Gemeindebehörde
ihres Wohnortes dieser ihr Fuhrwerk mit Kutscher,
ihren Wagen oder ihre Zugtiere gegen die ortsübliche
Vergütung zur Verfügung zu füllen

2. Alle männlichen Personen über 16 Jahre verpflichtet,
auf Aufforderung der Gemeindebehörde ihres Wohn¬
ortes gegen den ortsüblichen (Leute mit vermin-



beriet Arbeitsfähigkeit gegen den ihrer Arbeitsfähig¬
keit entsprechenden, von der Gemeindebehörde fest¬
zusetzenden) Lohn Arbeiten zu übernehmen, welche
zur Vermeidung von Verzögerungen bei der Be- und
Entladung von Eisenbahnwagen und Schiffen, der
An- und Abfuhr von Eisenbahngütern und Schiffs¬
gütern sowie zur Erhaltung der Verkehrssicherheit
der An- und Abfuhrstraßen zu Bahnhöfen und
Schiffsladeplätzenbei Schneefall und Glatteis not¬
wendig werden.

III . Die Heranziehung (Ziffer II 1 und 2) ist auch
m Sonn - und Feiertagen zulässig.

IV . Die Gemeinden haben die Vergütung und den
»ohn vorzulegen und können ihrerseits die Beträge nebst
ihren Verwaltungskosten bei Anfuhren und Beladungen
,on den Absendern, und bei Abfuhren und Entladungen

den Empfängern der Güter im Verwaltungszwangs-
»erfahren wieder einziehen.

Y. Zeugnisse von Kreisärzten, anderen beamteten
Aerzten sowie den bei den Einberufungsausschüssen tätigen
Merzten befreien, soweit sie die Unfähigkeit zu der aufge¬
tragenen Arbeit bescheinigen, ohne weiteres von der Ver¬
pflichtung zur Arbeitshilfe.

VI . Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde so¬
wie gegen die Höhe der von der Gemeinde festzusetzenden
Vergütung steht die Beschwerde zu, die keine aufschrebende
Wirkung hat.

Ueber die Beschwerde entscheidet endgiltig die für den
Wohnort des Leistungspflichtigen zuständige Gemeinde-
aufsichtsbehörde.

VII . Zuwiderhandlungen gegen Ziffer II und III
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vor¬
kege» mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe
bis zu 1600 Mk. bestraft. 7

Der stello. Kommandierende General:
Riedel,

Generalleutnant.

»ekinmtmach«« .
Die Bekanntmachung des stello. Generalkommandos

18. N.-K. v. 14. 12. 1917 Nr. Rst . (B ) 169/11. 17 KRA.
betr. Beschlagnahme und Bestandsanmeldung von Ar¬
beiterschuhzeug wird hiermit aufgehoben.

Frankfurt (Main ), den 10. Januar 1918.
Der stello. Kommandierende General:

Riedel.
Generalleutnant.

Nichtamtlicher Teü.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB Großes Hauptquartier, 7. Jan. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Stellungsbogen östlich von Ypern und in ein¬
zelnen Abschnitten zwischen den von Arras und Peronne
«uf Cambrai führenden Straßen entwickelten sich am
Nachmittag heftige Artilleriekämpfe.

Auch zwischen der Miette und der Aisne beiderseits
»on Ornes , auf dem Westufer der Mosel war das Artil¬
lerie- und Minenfeuer gesteigert. Die Kampftätiakeit der
Infanterie blieb auf Erkundungen im Vorfeld beschränkt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert . -

Der Erste Generalquartiermeister : Ludeudorff.
* *

~ *

WTB Großes Hauptquartier, 8. Januar . (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Einzelne Abschnitte in Flandern und südwestlich von

Eambrai lagen zeitweilig unter heftigem Feuer. In der
Abenddämmerung griffen englische Kompagnien östlich
vo» Bullecourt an. sie wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Im Sundgau entwickelte sich am Abend lebhafter Ar-

Meriekampf, der nach ruhiger Nacht heute früh wieder
«mflebte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Mazedonische Front.
Zwischen dem Ochrida- und Prespa -See, im Cerna-

Bogen sowie zwischen Wardar und Doiransee war die
Artillerietätigkeit rege. Deuische Jäger brachten von einem
Girkuudungsvorstoß in die feindlichen, bisher von Russen
verteidigten Gräben westlich vom Prespa -See eine An¬
zahl Franzosen ein.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Gegen den Monte Asolone und den Piave -Abschnitt

nördlich von Vidor richtete der Feind tagsüber heftige
Feuerüberfälle ; auch während der Nacht blieb das Feuer
lebhaft.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludeudorff.
Der Abendbericht über die Kriegslage.
WTB Berlin,  8 . Jan ., abends. (Amtlich.) An der

Bahn Boesinghe-Staden ist ein englischer Vorstoß gescheitert.
In der Gegend von Flirey (zwischen Maas und Mosel)

find örtliche Angriffe der Franzosen im Gange.
Im Sundgau flaute die Gefechtstätigkeit nach Abwehr

ei»es französischen Vorstoßes bei Ammerzweiler ab.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Die erfolgreiche Arbeit der U-Boote.
WTB B er lin,  6. Jan . (Amtlich.) 1. Am 22, Dezember

1917 hat eines unserer U-Boote im Mittelmeer die Hoch¬
öfen und Schmelzwerke von Piombino wirkungsvoll
beschoffen.

2. Schneidigen U Bootsangriffen sind im westlichen
Mittelmeer letzthin 8 Dampfer und 3 Segler mit rund

36000 Br .- Reg . - To.
zum Opfer gefallen.

Die zrildkMrhMWt«.
Das neue Friedensaugebot erledigt.

(W B.) Brest -Litowsk,  6 . Jan . Gestern Abend
ist folgender Funkspruch in deutschem Klartext abgesandt
worden:

An die russiiche Delegation zu Händen ihres Por-
itzenden Herrn Joffe in Petersburg.

In ihrer Antwort auf die Vorschläge der russischen
Delegatwn hatten die Delegationen des Vierbundes am
25. Dezember 1917 in Brest-Litowsk gewisse Leitsätze für
den Abschluß eines sofortigen allgemeinen Friedens auf-
gestellt. Zur Vermeidung einer einseitigen Festlegung
)alten sie die Gültigkeit dieser Leitsätze ausdrücklich davon
abhängig gemacht, daß sich sämtliche jetzt am Kriege be¬
teiligten Mächte innerhalb einer angemessenen Frist aus¬
nahmslos und ohne jeden Rückhalt zur genauesten Be¬
obachtung der alle Völker in gleicher Weise bindenden
Bedingungen verpflichten müßten. lOiit Zustimmung der
vier verbündeten Delegationen war darauf von der rus¬
sischen Delegation eine zehntägige Frist festgesetzt worden,
ninerhalb w' lcher die anderen Kriegführenden sich mit
den in Brest-Litowsk aufgestellten Grundsätzen eines so¬
fortigen Friedens bekannt machen und über den Anschluß
an die Frtedensoerhandlungen entscheiden sollten.

Die D.legationen der verbündeten Mächte stellen fest,
daß die zehntägige Frist mit dem 4. Januar 1918 ab¬
gelaufen ist und von keinem der anderen Kriegführenden
eine Ecklärung über den Beitritt zu den Friedensverhand¬
lungen bei ihnen eingegangen ist.
Gezeichnet: Der Vorsitzende der verbündeten Delegationen:

v. Kühlmann  für Deutschland.
Graf Czernin  für Oesterreich-Ungarn,
Popow  für Bulgarien,
Nessimy Bei für  die Türkei.

Brest-Litowsk.
WTB Brest - Litowsk,  7 . Jan . Heute vormittag

sind die russischen Friedensdelegierten, einschließlich Trotzki,
hier eingelrvffen.

Berlin,  8 . Jan . Die Vollversammlungen in Brest-
Litowsk nehmen am 9. Januar wieder ihren Fort¬
gang. (Kln . Vz.)
Die selbständige« Berhandlunge » der Ukrainer.

Berlin,  7 . Jan . Die ukrainische Delegation hat
das in Aussicht gestellte Zirkular über die Selbständigkeit
der Ukraine noch nicht überreicht. Die Ueberreichung wird
voraussichtlich heute erfolgen. Die Vertreter der Ukraine
legen den größten Wert darauf , völlig selbständig neben
der russischen Delegation zu verhandeln.

Beruhigende Erklärungen des Kanzlers.
TU Berlin,  7 . Jan . Der Reichskanzler empfing,

wie der Berliner Lokal-Anzeiger hört , im Laufe des gest¬
rigen Sonntags eine Reihe von Fraktionssührern, denen
er ein durchaus beruhigendes Bild von der gegenwärtigen
militärischen und politischen Lage zu geben in der Lage
war. Auch eine Reihe von Persönlichkeitsfragen wurden
in einer Weise erörtert, daß jeglicher etwaige Grund zur
Beunruhigung als beseitigt angesehen werden kann.

Hanptansschutz des Reichstages.
Berlin.  8 . Jan . Der Reichshaushaltsausschuß be¬

endete am Dienstag die vertraulichen Beratungen über
die deutsch-russischen Wirtschafts- und Handelsbeziehungen
nach dem Kriege. Zu Beginn der Sitzung am Dienstag
beglückwünschteder Vorsitzende. Abg. Fehre nb  ach, unter
lebhaftem Beifall das finnische Volk, das nunmehr die
Anerkennung Rußlands , Schwedens) und des Deutschen
Reiches zu der endlich erlangten staatlichen Selbständigkeit
gefunden habe. Der Vorsitzende gab der Hoffnung Aus¬
druck, daß der Erfolg Finnlands von Dauer sein und daß
er zum Wohle aller Beteiligten auch wertvolle politische
und wiitschaftliche Beziehungen zu Deutschland im Ge¬
folge haben werde.

TU Berlin,  8 . Jan . Der Hauptausschuß des Reichs¬
tages setzte heute vormittag ' die Beratungen wirtschaft¬
licher Gegenstände fort. Die Parteien enthielten sich nach
der Vossischen Zeitung weiter jeglicher politischer Diskus¬
sion, mit der offenbaren Absicht, das Abflauen der krisen¬
haften Stimmung nicht zu stören, das sich bereits be¬
merkbar macht. Das Bemühen, politische Ruhe eintreten
zu lassen, sei auf allen Seiten gemeinsam und es bestehe
die Zuversicht, daß es von Erfolg begleitet sein werde.
Welche sachliche Entscheidung der Reichstag in den schwe¬
benden großen Fragen treffen werde, sei allerdings unklar.

* Berlin,  7 . Jan . In Brest-Litowsk haben heute
die Verhandlungen mit der russischen Delegation und dem
Volkskommissarfür auswärtige AngelegenheitenTrotzki
wieder begonnen, nachdem in den letzten Tagen mit der
Abordnung der Ukraine Besprechungen stattgefunden hatten.
Damit ist der Zwischenfall von Brest-Litowsk beseitigt,
wenn man sich auch klar darüber sein muß, daß neue
Krisen jederzeit eintreten können. Aber das Friedensbe¬
dürfnis bei dem ganzen russischen Volk, auch bei den
Ukrainern, ist so stark, daß sich die Petersburger Macht¬
haber dem auf die Dauer nicht werden entziehen können,
und in der englischen Preffe werden bereits Stimmen der
Sorge laut , daß auch bei der ukrainischen Regierung die
Feindschaft gegen die Mittelmächte dahinschwindet.
Deutsche Anerkennnng der fiuulfche« Republik.

Berlin,  6 . Jan . (Amtlich.) Nachdem die russische
Regierung erklärt hat , daß sie zur sofortigen Anerkennung

der Unabhängigkeit Finnlands bereit sei, sobald ein A4
trag der Finnen vorllege, und nachdem die finnischeW
gierung einen entsprechenden Schritt in Petersburg gestM
hat, der entgegenkommendausgenommen worden ist,
S . M. der Kaiser den Reichskanzler, Grafen von Hertlst
unter dem 4. ds. Mts . beauftragt, den hier anwesend
Bevollmächtigten der finnländischen Regierung, Staats,
Hjelt, Professor Erich und Direktor Sario . im Nam
des Deutschen Reiches die Anerkennung der finnisch
Republik auszusprechen. Reichskanzler Graf von Hertli
hat in Anwesenheit des Unterstaatssekretärs Freiherrn v,
dem Bussche die drei Bevollmächtigten heute empfang
und ihnen die Anerkennung Deutschlands erklärt.

Rußland zur Fortsetzung des Krieges unfähig
TU Genf,  7 . Jan . Petit Parisienne erfährt ai

St . Petersburg : Eine Wiederaufnahme der Feiudseli
keiten gegen die Mittelmächte ist absolut undenkbi
Trotzkis Verhalten kommt nur insofern Beachtung zu. a
der Volksrat noch immer mit der Möglichkeit rechnet, i
Sozialisten anderer Länder für die Maximalisten zu g
winnen.

14 österreichische Schiffe in russtsche» Häfen
freigegebe«.

Amsterdam,  6 . Jan . Aus Genf wird vom 4. bj
M. gemeldet: Wie die Agentur Radio aus St . Peters-''
bürg vernimmt, sind 14 in russischen Häfen liegende öftet
rcichische Schiffe mit einem Gesamttonyenraüm von 40 0U
Tonnen freigelaffen worden.
Staatssekretär Wallraf preußischer Staatsministe

WTB Berlin,  8 . Jan . Der Kaiser ernannte dq
Staatssekretär des Innern , Exzellenz Wallraf zum Staat
minister und zum Mitglied des Staatsministeriums.

Eine Ansprache König Ludwigs . "
* München,  7 . Jan . Bei der Parade hielt d

König  an die Generalität folgende Ansprache: „S
wissen, daß ich immer für den Frieden war , ebenso wj
der Kaiser, und daß wir. als wir von allen Seiten d,
Welt überfallen worden find, gekämpft haben wie ä
Löwen und überall siegreich geblieben sind. Sogar na,
dem ein Teil unserer Gegner niedergerungen war, !
wieder ein neuer Gegner aufgetreten. Und wir werd,
auch unserem neuen Feinde in Amerika gegenüb
siegreich sein. Im Osten scheint es zum Frieden
kommen, auf den übrigen Fronten müffen wir aber no
kämpfen. Wir müffen kämpfen, bis unsere Feinde u>
bitten, mit ihnen Frieden zu schließen und von ihren u,
erhörten Zumutungen , die sie an uns stellen, als ob wi
die Besieglen wären, abgehen. Kein Fuß breit deutsche
Landes darf abgetreten werden. Wir müffen überall bi
achten, bessere Grenzen zu bekommen und dafür sorgei
daß wir niemals mehr von allen Setten überfallen werde
können wie jetzt."

Riga wünscht Anschluß an Dentschlaud.
* Königsberg  i . Pr . 7. Jan . Die Rigaer Kau

mannskammer, die Vertretung der wirtschaftlichen Int
reffen der Detailkaufmannschaft, der Grossisten und Agent«
Rigas , hat dem Vorsteheramt der Königsberger Kau
Mannschaft Kenntnis von einem Beschluß gegeben, in bei
die Angliederung des Baltenlandes an Deutschland g«
wünscht wird.
Eine Vergeltungsmaßnahme gegen Frankreich

Straßburg.  6 . Jan . (W. B. Amtlich.) La»
Mitteilung des Generalquartiermeisters werden als Be»
geltungsmaßregel gegen die völkerrechtswidrige Zarü»
Haltung der verschleppten Elsaß-Lothringer in Frankreiß
ab 6. Januar d. I . 600 angesehene Franzosen nach Ra»
land und in einigen Tagen 400 angesehene Französinna
nach dem Lager Holzminden abbesördert.

Rumänien auf dem Wege zur Republik.
* Basel,  8 . Jan . (zb)  Die Londoner „Morui,

Post" meldet von der rumänischen Front : Die Gesamt
armee ist zur Bildung maximalisttscher Ausschüsse ge
schritten, die die Armeegewalt auszm den beginnen. Di
rumänische Regierung ist als Befehlsfaktor der rumänische
Armee bereits so gut wie ganz ausgeschaltet.

Berkehrseinschräukung i» den Bereinigte« jStaate ».
TU Bern.  8 . Jan . Sämtliche amerikanische EisM

bahnen haben ihren Verkehr auf ein Minimum  Hera»
gesetzt. Eine der größten Eisenbahngesellschaften hat nil»
weniger als 155 Personenzüge ausfallen lassen.

Personal -Nachrichten.
* Kreisarztstelle in Biedenkopf:  Anstelle des na

Limburg versetzten Kreisarztes Dr . Tenbaum übernim«
vom 6. Januar d. Js . ab der Kreisarzt Dr. Mahle'
die Dienstgeschäfte. — Kreisarztstelle in Marien der
(Westerw.) : Anstelle deS nach Breslau versetzten Kcei
arztcs Dr . Riech übernimmt vom 5. Januar 19 l8 <
der Kreisarzt Dr . Krauße  aus Brandenburg (Ham
die Dienstgeschäfte— Der Kreisarzt Dr. Lor entzerr hi
die Dienstgeschäfte im UntertaunuSkreiseübernommen. :

* Des Königs Majestät haben den König!. Kreissekr
tären Jäger  in Biedenkopf und Elsen  in Westerbui
den Charakter als Rechnungsrat zu verleihen geruht.

An die Abonnenten des Kreisblattes
in Dernbach , Selters und Wirges-

Auf die zahlreichen Beschwerden, daß die Kreisbla
Nummer 8 vom 5. Januar 1918 ausgeblleben ist, teib
wir folgendes mit:

Für obige drei Orte haben wir die bestellte Anza
Kreisblätter, gut verpackt, am Samstag . 5. Januar 191
nachmittags 4 Uhr, dem Postamt in Montabaur übe
geben. Auf die an uns gerichteten Reklamationen Hab«
wir sofort dem hiesigen Postamt die Sache unterbreit!
welches eine Untersuchung über den Verbleib der Zeitung
Pakete eingeleitet hat . Ueber den Erfolg der Untersuch»:
werden wir demnächst weiteres Mitteilen.

Montabaur,  den 9. Januar 1918.
Verlag des Krelsblattes.
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>Ei» zerpflücktes Kleeblatt.
Lor einem der großen englischen Häfen im Wesiausgattg des

L »Ms lag in den Oktobertagen eines unserer U-Boot « auf Lauer-
-Ukmg . Im Osten dämmerte der erste Schein des jungen Tage »,
v* die wenigen Lichter, welche die Nähe des Hafens und der be-

nchodsrsichen Stadt verkündeten, verlöschten. Da tauchte qm Hon-
! .Mt der massige Rumpf eines tiefbeladenen Dampfers auf, der

«tt Ärmlicher Geschwindigkeit westwärts strebte. Unbemerkt vom
GvW»er fuhr U . . . zum Angriff und sandte den verderbenbrin-
ap&en  Torpedo aus dem Rohr, der sich krachend in die Mitte des
«chmmgslosen Dampfers einbohrte und unter lauter Detonation
igjv Schiffswand auseinanderriß . Schnell begann der Dampfer
fit  sinken, und kaum fünf Minuten nach dem Torpedoschuß richtete
er sich mit dem Hinterteil hoch auf und schoß hinab in die Tiefe.

ging das U-Boot an das Rettungsboot heran und stellte
Pst, daß das gesunkene Schiss ein ganz neuer bewaffneter Dampfer
mar,  der sich mit wertvoller Ladung auf der Reise von England
«ach Newyork befand. Wieder kehrte das U-Boot auf seine Warte-
S ^lang zurück. Einige Stunden später kam ein anderes Dampfer
in Sicht , auf den ebenfalls sogleich ein Angriff unternommen
« « de. , Auch jetzt gelang es wieder, den Torpedo vollkommen un¬
bemerkt abzuschießen. Kaum hatte er den Dampfer getroffen,
«lks dieser abdrehte und Marmschüsse abgab , jedenfalls um Be-
«ochung herbeizurufen . Anscheinend hatte der getroffene, etwa
S000 Tonnen große Dampfer die Absicht, nach den nyr zwei See-
nwler ! entfernten Sandbänken hinzufahren und sich auf dem
weichen Grund aufzusetzen. Inzwischen war jedoch vom Westen
ein weiterer Dainpfer von etwa 3000 Tonnen aufgetaucht , der in
dem Stauben , daß das sinkende Schiff auf eine Ml galufen sei,
r«cht heranzukommen wagte . Der torpedierte Dampfer gab jedoch
fehl sein« Absicht, auf di« Sandbank zu laufen , auf und bat seinen
Kollegen durch Signalflaggen , ihn ins Schlepptau zu nehmen. In
aller Ruhe wartete U . . . die weiteren Maßnahmen der beiden
Engländer ab und ließ sie alle Vorbereitungen zum Schleppen
«reffen. Kann, war jedoch die Verbindung hergestellt und das
dicke Schlepptau begann steif zu werden, als auch schon wieder
«ö» Torpedo aus dem Rohr schnellt«, der unter einer sehr starken
Detonation und großer Rauchentwicklung in «dein Rumpf des

Moppenden Dampfers zerbarst. Nun befanden sich beide Dampfer
« ' sinkenden Zustand . Der zuerst torpedierte schien jedoch noch
«er eine ziemliche Schwimmfähigkeit zu verfügen, so daß der
Kommandant des U-Bootes , um ein Einschleppen auf jeden Fall
33s verhüten , sich zum Fangschuß entschloß. Da entdeckten die Eng -,
lender auch zum erstenmal das Sehrohr und erösfneten • nun ein
regelloses Feuer , wodurch U . . . zum Untertauchen gezwungen
«urdc , umsomehr, als jetzt auch zwei Bewacher herannahten. Doch
sm Arbeit war getan : denn als das U-Boot ungefähr eine halbe
Stunde später wieder austauchte, war von den beiden Dampfern
nichts mehr zu bemerken. Velde waren inzwischen in den Wellen
versunken. Nur die beiden Bewacher trieben noch in ziemlicher
Entkernung herum und waren anscheinend auf der Suche nach dein
ll -Bvot . Dieier fruchtlosen Tätigkeit konnte inan sie ruhig weiter
überlassen . Deshalb lief U . . . nun nach Süden ab. um feine
Tätigkeit nach einer anderen Stelle zu verlegen. Der Tag, der
io vielversprechend mit der Versenkung von drei beladenen eng-
eschen Dampfern mit zusammen etwa 23 000  Tonnen begonnen
statte, sollte noch weitere Erfolge zeitigen.

Lokales.
, * Achtung be, Feldposi-Bricfjendungen. Feldpoft-Bnef-
^ ^ §en werden bei den Postanstalten nach wie vor täglich

SK 1L e!lK'm Gewichte atirilieren , das die für
fWra « Feldpostsendungen zugelassenen 50 Gramm über-
»hwi.  ogtw daß die Sendungen freigemacht sind. Die
«Beendungen müssen nach den Bestimmungen an di« Ab-
LT ^ ^ unickgegeben werden. In sehr vielen Fällen ist aber
«er Absender auf den Sendungen nicht vermerkt. Die Briefe
»Wen  dann als unanbringlich behandelt werden. Es ist
«mSrkrch. haß hieraus für den Absender wie für den Em-
Mrnger manch« Unannehmlichkeiten entstehen. Um diese zu

fft es unbedingt erforderlich, daß die Bestimmung
« «chtet wwd, daß Feldpostsendungen nur bis zum Gewicht
*emw  Gramm portofrei befördert werden. Ebenso unbe-

notwendig ist die jedesmalige Angabe des Absenders
«ff den Feldpost,endungen,

* Türen schließen! Rauhe Ost- und Nordwinde
Meiten den Winter . Kalte Lust dringt mit Gewalt in das
^mrere der Wohnraume . sobald sich ein« Tür öffnet Da
«r m der Zeit der erschwerten Beschaffung von Heftstoffen
f®* ; wuß unbedingt die kleine Mühe des Türfchsießens
«er  Hauserngangstore und der Flurtüren Berücksichtigung
M« en. hie Räumlichkeiten, welche sich neben Hauseinaänaen
«smd -en, werden durch das Haustürschließen je nach Rich-
imrg und Starke des Windes um 1 bis 3 Grad 'wärmer sein.

die Treppenhäuser bleiben wärmer bei geschlossenen
&Ü?5L"'ren' Gewöhne sich ein jeder an das Schließen der
JJOMstiir, weil es die Sparsamkeit und bessere Verwertung
Wi-eßml '' 8‘erinffcn  He 'MMel fördert. Also: Bitte Türen

* Vslanzl Edelcomfrey! Da die Futvermittekfrage für
t^ eve gesamte Viehhaltung entscheidend ist, so verdienen die
Mnzenden Erfolge Erwähnung , welche man mit dem Anbau
»es howveredekteu BeinMurz, Cdelcomfrep, erzielt hat. Auf
Mem Boden, feuchtem wie trockenem. Lehm-, wie Sand-
«oden,. gedeihend, überall gleich anspruchslos und genügsam,
Mu die Pflanze schon im ersten Jahre 2—3, in späteren
<Mven 5—7 Ernten . Ganz besonders gedeiht sie auf etwas
feuchtem Boden. Hier erreichen ihre Blätter schon Sine
Ybhe von 160 Zentimeter. An einer Pflanze wurden bis

130 Blätter gezählt und auf .einem Morgen Futtererträge
*k>n 60 000 Kilogramm bei einem einigen Schnitt erzielt.
Enempfindlichgegen Temporatürschwankungen. zufrieden mit
ledem abgeloaenen Winkel, dürfte- Edelcomfrey von höchster
»oKswirtschastlicher Beideutung für die Nutzbarmachung
Dichter Oedländeroien werden. Fast alle Tiere, Schafe.
Ziegen. Kaninchen, Pferde und Rinder, vor allem aber die
Schweine, fressen ihre Blätter gern und gedeihen gut dabei.
Gutes Winterfutter erzielt man dkirch Einsäuern. Pflanzt
GdSlcomfrey! Es ist die Unroen'al-Grünfutterpflanze.

uk. Eine Prämie für Goldablieferer. Das Reichsbank-'
»ivoktovium hat als Präjn -d für die Einlieferer von Gold-
'uchen bei den Goldvnkaussstcllen von dem Gemälde von
Bros. Arthur Kampf »Gold gab ich für Eisen, Volks-Opfer
1813" Gravüren tn künstlerischer Ausführung in der Bstd-
Sifjfee 35X25 Zentimeter Herstellen lassen. Don je hundert
Ernsteferern erhält einer, der durch das Los bestimmt wird,

solches Kunstblatt. Um den Erinnerungswert dieser
Tyrengabc zu erhöhen, ist der Karton mit einer Widmung
ausgestattet, di« aus den Namen des Preisträgers ausge-
cerffgr und von Mitgliedern des Chrenausschuffesunterzeich-

ist. Die durch das Los Auserwählteu erhalten ferner
Zeit durch die Goldaukaufsstelle. bei der die Einlieferung des
Gochschmuckes stattgefünden hat, schriftliche Nachricht.' Bei
"keier Gelegenheit sei auf einen Irrtum hingowiefen. der

viele von der Ablieferung von Goldschmuck abzuhalten
scheint. Es ist nämlich die Meinung verbreitet, daß wert¬
volle Schmucksachen nicht eingeschmolzen, sondern verkauft
oder sonstwie ihrer Bestimmung entzogen werden. Me uns
von zuständiger Stelle mitgeteilt wird, ist das durchaus nicht
der Fall . Alles bei den Ankaufsstellen Eingelieferte wird
am Ende der Woche der kgl. Münze zum Einschmelzen über¬
wissen. Sollte sich einmal ein Stück von besonderem Wert
darunter befinden, bei dem ein Verkauf einen größeren Ertrag
als den Goldwert ergeben würde. ioApirb der Einlisferer
hievon verständigt und um seine EimWligung zum Verkauf
im neutralen Ausland ersucht. Dem Emlieftrer verbleibt also
auch in solchen, übrigens sehr seltenen Fällen das Bestim¬
mungsrecht völlig gewahrt. Irgend welche Unrechte Machen¬
schaften mit den efngelreferten Eoldiachen sind bei der sorg¬
fältigen Ueberwachung des Geschäftsganges nicht zu be¬
fürchten.

uk. Falls sich die Witterung der jetzigen Zeit als milde
erweist, hat man die Düngung der Rasen-, Baum- und Ge¬
hölzpartien fortzusetzen. Ueberwinterungsröume sind durch¬
zusehen. Alle gelben Blätter und faulen Zweige entfernen.
Die Dermehrung der hart-holzigen und kroutaptioen Pflanzen,
Heliotropen, Lantanien , Petunien kann im Vermehrungs-
haufe beginnen . Zimmerpflanzen sind von Staub zu reinigen,
und weil die Tage kurz, an das Licht in die Nähe der Fenster
zu stellen. Im Gemüsegarten ErDmagag'ne umavbeiten. An¬
lagen neuer Kompost- und Erdhaufen vornehmen. Mistbeete
reichlich lüften. Champignonbeete neu anlegen: bestehenden
einen Umschlag von warmem Pserdemist geben. Das zu
überwinternde Eemü-se durchsehen, alle faulen Stücke ent¬
fernen. SelbstgezogeneSämereien reinigen und ordnen. Aus¬
putzen der Obftbäume sortfetzen. Zum Verschmieren der
Wunden nimmt an Boukitt, welcher aus einem Teil Schisfsr-
mehl. 1 Teil Lehm und soviel Steinkohleitteer, als zur Bil-

. düng einer teigigen Masse nötig ist, besteht. Obftkammern
durchsehen und das schlechte Obst entfernen.

ftz Schüler im Eisenbahndrenst. Der Krieg hat heute alle
unsere Kräfte in seine Dienste gespannt. Wenn wir die Heim¬
arbeit bewältigen wollen, müssen wir zu Hilfskräften greifen.
Was unsere Frauen leisten, weiß jedermann, aber auch unsere
Schüler haben sich der Arbeit nicht entzogen, sondern
sie begeistert erfüllt. Als Postboten. Schnoeschipper, Rad¬
fahrer und auch als Hilfsarbeiter bei der Eisenbahn. We¬
nigstens gilt dies für ältere Schüler, soweit sie körperlich dazu
imstande sind. Wenn sie zu Botengängen, zum Heraussuchen
von Gütern , Sortieren von Papieren und ähnlichen Arbeiten
verwendet werden, können ältere Arbeiter für schwere Ar¬
beiten frei gemacht werden. Die einzelnen. Schulverwal¬
tungen haben deshalb die Schulleiter und Lehrer angewiesen,
den Wünschen der Bahnhöfe, Eilgut- und Güterabfertigung
auf Ueberweisung von Schülern unverzüglich Folge zu geben.
Derartige Anforderungen werden nur im Falle dringenden
Bedarfs erfolgen. Um sofort die Hilfe stellen zu können,

ist es notwendig, daß Liften der Schüler aufgestellt werden?
die geeignet sind, die Einwilligung der Ellern erhalten und
sich bereit erklärt haben. Die Aufforderung geschieht nicht
mehr durch die militärischen Kommandostellen. Die Schüler
werden nach den Lohntarifen entlohnt, wie sie am Ort für
Arbeiter der Staats «isenbahn festgesetzt sind. Voraussetzung
ist 'dabei, daß sie die normale Arbeitsleistung eines Durch-
schmttsarbeiters unter 18 Jahren leisten können. Sonst
wird der Lohn vereinbart.

Vermischtes.
* Der Tod im Tank. Ein Kriegsberichterstatter aus dem

Westen gibt einen schaurig-anschaulichenBegriff von dem
Tode im Tank, jener wandelnden Festung, von deren Wir¬
kung sich unsere Feinde so viel versprachen, die aber längst
durch di« Wirkung unserer neuen Flachbahngeschütze aufge¬
hoben ist. Er schildert uns einen Tank, der zerschossen auf
dem Sch-lachtselde liegt und sagt, sein Anbl-ck sei wohl das
Furchtbarste, was je in einem Krieg an Vernichtung Vor¬
kommen kann. Nur ein Treffer, schreibt er. sitzt in dem Tank,
und vielleicht hat die Besatzung »och an die Möglichkeit eines
Entrinnens geglaubt und sich dem Ausschlupf zugewendet —
alle auf einmal ! Eine Explosion hätte die Leiber wohl mehr
nach oben und gegen die Wände des Kessels, in dem die
Mannschaft sitzt, geschlendert: der Ausschlupf, ein Schlitz von
etwa 60 Zentimeter Höhe und 1.30 Zentimeter Breite , be¬
findet sich aber ganz unten aus der rechten Seite . Die Pan¬
zerplatten , die diesen Schlitz umrahmen, umrahmen auch das
grauenhafte Bild des Schicksals der acht Leute. Dicht inein¬
ander geflochten, wie bis zum letzten Atemzuge mitein¬
ander ringend,  bilden die Leichen eine einzig« unent¬
wirrbare Masse gewaltsam gedrehter ineinander vsifiocktener
Leiber: aus den verkohlten Unnormfeben raaen angesengte
Knochen heraus , die Haare find von den Schädeln wsgge-
brannt , das Auge kanli keinen einzigen Körper in feinem
Verlaufe feststellen, ein unentwirrbarer Knäuel! Und in diese
Masse hinein, wie ein Riesenbesi, schneidet eine mit ungeheurer
Wucht gestampfte Stahlplatte des^ Tanks. Und wenn sie
auch nur Bruchteile einer Sekunde dieses Unterganges bei
Bewußtsein erlebten, so haben sie Höllenqualen ausgestanden.
die isde Phantasie der Höllenmoler und Dichter als kindliche
Einfälle erscheinen lassen. Der Schlitz in dem Tank — welch
entsetzliche Anklage für di«, die unser Frieidensangebot mit
Hohn .zurückwiesen und immer neue Hunderttausende in den
Tod senden!
^ * Die bekannteste belgische Zeitung war vor dem Kriege die
Jndependance belge, die jetzt ihr Erscheinen eingestellt hat . Sie
war von Ansan>q an eine französische Gründvng in Brüssel,
slrsprüngiich hieß sie ..L'Indevendant ": seit 1843 nannte sie
sich ..Belgische Unabh-äng'akelt" . uni sich einen patriotischen
Anschein zu geben. In W'rklicbke'it waren die Besitzer und
Hauptmirarbeiter des Blattes stets Franzosen. Dem ent-
iprach dann auch der Inhalt : außer Belgien »ahm Frank¬
reich darin den breitesten Raum ein. während über Deutsch¬
land nur das Notdürftigste und auch dieses noch in falscher
oder gehässiger Form berich)tet wurde. Das war um so mehr
zu bedauern, als keine andere belgische Zeitung so viel ins
Ausland drang . Bei Beginn des jetzigen Krieges zog sich
das Blatt zuerst nach Gent, dann »ach Ostende und swl-s-ß'
nach London zurück. Während es früher seine Gehässigkeit
gegen Deutschland mehr oder weniger versteckt halten mußte
konnte es seither kräftig aus die Deutschen schimpfen dir
chm allmählich der -Atem ausging. Di« französischen Kapi¬
talisten wollten offenbar keine weiteren Opfer für eine ver¬
lorene Sache bringen. ,

* Landsturmmann Beethoven f . In Wien starb in einem
Garnisonlazarett her 46 Jahre alte Landsturminfanterist des
Beutschmetsterre-giments Karl Julius Maria v. Beethoven.
Ser 1870 in München geboren-und «in Großneffe des großen
Beethoven ist. Seine Eltern lebten später in Wien; er schlug
pch lahrelang als Gel eg enheit ajour nalist durch, zuerst in
Paris , später in London, wo er 1915 ausgewiesen wurde-
daim kam er nach Wien. Dort lobt« er furchtbar verkommen'
in schmutz und Elend mittellos, bis er 1916, 46 Jahre alt

als Landsturmmann eingezogen wurde. Er war total »er-
loddert und trat mit einem schweren Fußleiden, das er stark
vernachlässigt hatte, beim Militär ein. Bald kam er in ein
Lazarett , da bei ihm eine Blutvergiftung sestgestellt wurde
Trotz aller ärztlichen Kunst und Pflege ist er dort verstorben.

* Verbrechen eines Kriegsgefangenen. Auf dem Ritter¬
gut Groß -Liffen im Kreise Fraustadt in Posen waren in der
letzten Zeit auf unerklärliche Weise acht wertvolle Pferde eio-
gegangen. Jetzt hat sich herausgestellt. daß ein auf dem
Gut beschäftigter Kriegsgefangener den Pferden ködAche
Verletzungen beigsbracht hatte. Jedes Pferd hatte einen Wert
von 4000 Mark . .

Ein Lprachwunder . Von einer wunderbaren Erkran¬
kung und einer noch wunderbareren Heilung weiß der „Mer-
eure de Fvanoe" zu berichten. »Ein. kleiner englischer Junge
hatte infolge eines Sturzes nicht nur das Gedächtnis, sondern
auch hie Spi 'ache verloren. Nach einem Monat fand er. ohne
irgendwelchen äußeren Anlaß, das Sprechvermögen wieder,
«sltfam aber war . daß der Junge , der niemals französisch
gelernt hatte , jetzt nur noch französisch sprechen kann. Sein
Großvater väterlicherseits war Franzose gewesen, aber der
Later ist in England geboren und kann kein französisches
Wort. Die Mutter stammt aus einer alten englischen Fa-
fnur -die Familie vor einem merkwürdigen
Problem , da die Eltern sich mit ihrem Sohne nicht verstäu-

können. Sie werden also entweder dem Jungen eng¬
lisch Unterricht geben lassen, öder aber selbst Französisch
lernen muffen." -

* 6ine Ehrenerklärung . Ein Schwede aus einem kleinen
«tadtchen war vor den Richter geladen worden, weil er in
Gegenwart mehrerer Zeugen geäußert hatte, die Magistrats-
Mitglieder feien zur Hälfte Esel. Er wurde dazu verurteil,
'drei« Beleidigung zurückzunehmen und einen entsprechenden
Widerruf m die Zeitrig des Städtchens einrückenW lafferr.

darauf stand in dem betreffenden Blatte folgendes zu
lesen: „Unterzeichneter erklärt hiermit, daß er Maqistrats-
mrtglieder zur Hälfte nicht für Efel hält."

* Kriegshumor. An unsere Gebirgssront gehört der Ge°
brrgsstock zur stillschweigend geduldeten Ausrüstung des
Mannes . Nun bekamen wir einen neuen Abschnittskom-
mwndanten. dem der Ruf vomusging, daß alles Unmkki-
tariiche chm von Grund aus verhaßt war. Schon auf dem

jur Stellung b-eg-ognete ihm ein biederer Lan^ stürmor,
der auf seinen Knot-enstock gestutzt, wacker fürbaß schritt. Nicht
elfen sacht haucht ihn der Allgewaltige an : »Haben Sie schon
einen Soldaten mit dem Stock gesehen?" — »Jawohl Herr
Genera !," war die unentwegte Antwort, „den asten Fritz"
— Der Gebirgsstock wurde weiter stillschweigend geduldet.

Russische Lehrlinge im deutschen Handwerk. Aus Lübeck
wird geschrieben: In derselben Weile wie türkische Knaben
?tir Erlernung 'des deutschen Handwerks in DeutsÄtand ua-
.ergebrächt wurden, sollen russische jtmge Leute zunächst aus
Ntga in Deutschland das Handwerk erlernen. Den ersten
Zchrrtt hierzu unternimmt die Stadt Lübeck. Die Anregung
die von der Lübecker Gewerückammerausgeht, ist in Riga,
der Tochterstadt Lübecks, sehr sympathisch ausgenommen wor-

Grs firrb bereite Verhandlungen im Gange um Rigaer
ff naben zu Ostern 1918 in die Lübecker- Handelsbetriebe ein-untellen.

l- kt sich scheide». Das Ofenpester „Acht-Uhr-
Abendblatt meldet aus dem Haag: Präsident Wilson, der.

bekannt, vor nicht langer Zeit geheiratet hat, gedenkt
seiner Gattin scheiden zu lassen. Wer weiß, welche

politischen Folgen dieser Ehszwist gehabt hat und noch habenkunn! '

Kattoffelsersorgung und Eisenbahnverkehr.
Die Karioffolversorgung der Großstädte vollzieht sich jetzt ün

allgemeinen in ruhigen und glatten Bahnen . Die Belieferupg der
Bevölkerung selbst ist ausreichend, und die vorgeschlagenen Wochen
mengen von 7 Pfund werden überall verteilt. .

Die Landwirtschaft liefert sehr viel mehr Kartoffeln, ats ab-
genommen werden können, und es stehen heute noch viele Waggons
jertig beladen auf den - Kleinbahnen, die rtzcht abgerollt werden
können.

Wenn trotzdem Klagen über die KarloffeUioferungen non
- Stadtverwaltungen und Großverbrauchern laut werden, so können

sie ihre Urjachen nur in der mangelnden Wagengestellung der Eisen¬
bahnen haben . i '

Die gesamte Eisenbahnabsuhr von Speisekartoffeln ist in diesem
Jahre hoher als jemals zuvor. Sie übertrifft die vorjährige im
Monat August um 104 v. H.. im Monat Septernber um 127 o. H»
in der Zen vom 1. bis 16. Oktober um 200 v. H. Die Wagenge¬
stellung im Königreich Preußen hat die Zahl von 8000 Wagen an
einzelnen Tagen überschritten. Infolgedessen >var die Zufuhr an
Kartoffeln an vielen Orten so groß, daß die rechtzeitige Abnahm«
aus groß« Schwierigkeiten stieß. An zahlreichen, namentüch
größeren Orten, mutzt« die Zufuhr wegen völliger Ueberlaftung
gesperrt werden . Zum Teil mußten die Kartoffeln von den
Empfangsorten wieder Trocknungsanstalten überwiesen werden,
well die empfangenden Gemeinden nicht in der Lage waren, die
Kartoffeln abzunehmen . Hunderte von Güterwagen blieben längere
Zeit unentladen stehen und würben hierdurch dem allgemeinen Ver¬
kehr entzogen . In welchem Umfang« dies der Fall war, geht zum
Beispiel daraus hervor, daß allein in Groß°Berkn in der Zeit vom
15. September bis 15. Oktober v. Js . über 80 000  Mk . Standgeld
für verspätet entladene Kartosselmengen fällig wurden. r

Trotz der großen Wagengestellung ist die tägliche Anfordenrng
von Wagen für Kartoffeln immer mchr gestiegen Sie erreichte
im - Königreich Preußen die Zahl von 25 000 Wagen . Eine der¬
artige Anforderung ist selb stoerständlich in dieser Höhe nicht zu
erfüllen . Selbst in Friedenszeiten wäre es ganz ausgeschloffen,
eine derartig« Wagenzahi allein für Kartoffeln zu stellen. Zudem
wäre es , wie die Erfahrungen der letzten Wochen gelehrt haben,
ausgechloffen , daß derartige Mengen von den Verbrauchern ab¬
genommen werden können.

Die außerordentlich hohe Eisenbahnabsuhr von Kartoffeln, die
in der letzten Zeit das Dreifache der vorjährigen Leistung erreicht
hat. ist angesichts der außerordentlichen militärischen und ander¬
weiten Beanspruchung der Eisenbahnverwaltung nur unter Zu-
rückdrängung anderer sehr wichtiger Dedürfmss« möglich gewesen.
Der Versand der übrigen Lebens - und Futtermittel ''konnte nur in
sehr beschränktem Maße stattfinden: auch hat die Verladung von
Düngemitteln , insbesondere Kali, unter der oorzugsweisen Wogen¬
gestellung für Speisekartoffeln ganz bedeutend gelitten, so daß hier¬
aus ernste Bedenken für di« weitere Aufrochterhaltung unserer
landwirtschaftlichen Erzeugung sich ergeben.

Selbstverständlich mußte alles getan werden, um die Winter-
karloffelversorgung unserer Bevölkerung vollständig sicher zu stellen.
Auf der anderen Seite muß aber im Hinblick auf die nächste Ernte
jetzt alles geschehen, um der Landwirtschaft die Hilfsstoffe, die sie
braucht, »or allem Dünger und Saatgut , zuzuführen.

Entgegenftchende Schwierigkeiten, wenn sie auch noch so kraß
zutage treten , müssen wegen der hohen Gefahren, die hier auf dem
Spiel stehen, überwunden werden.



Lokales mb  AroVMMUeSc
*. * Montabaur , 9. Jan . Der beim Landesbau-

omt ln Oberlahnstein angestellte Herr Wegemeister Becker
(früher in Montabaur ), ist auf seinen Wunsch nach Weil-
münster versetzt worden.

Die Kälte hat wieder zuqenommen; heute früh zeigte
das Thermometer *— 10,5 Grad C.

** Montab aur,  9 . Jan . Die Warenumsatzsteuer
ist im Laufe dieses Monats (Januar ) bei den Hebestellen
anzumelden und gleichzeitig zu zahlen.

— Wintersportgeräte  sind nach einer Bekannt¬
machung der K»l. Eisenbahndirektion Frankfurt von jeg¬
licher Beförderung auf der Bahn ausgeschlossen.

— Die Pelze  sind bedeutend im Preise gefallen und
zwar, wie milgetettt wird, um 100 bis 200 Prozent.
Füchse, die zuletzt mit 70 M. bezahlt wurden, gelten nur
mehr 20. Die Ursache liegt im Waffenstillstand mit
Rußland.

* Montabaur . Gedenket der hungernden
Vögel!  Tiefer Schnee bedeckt das Erdreich und Raureif
haftet an Bäumen und Sträuchern . Die gefiederte Welt
wud Hunger leiden, ja bei anhaltender Kälte zugrunde
gehen, wenn nicht menschliche Hilfe sich ihrer annimmt.

— Die meisten Sonn - und Feiertage im
neuen Jahre  weist mit sieben der Dezember auf. Mit
sechs Feiertagen finb die Monate März und Mai , mit
fünf dre Monate Januar . April. Juni , September und
RovemKr vertreten, während die vier übrigen Monate
Februar , Juli , August und Oktober nur je vier Sonntage
besitzen. Das Jahr 19 8 enthält also 60 Feier- und
Sormtage und 305 Werktage. Das Osterfest verteilt sich
auf zwei Monate, da der Ostersonntag auf den 31. Marz
und Ostermontag auf den 1. April Men . Pfingsten, das
zweite bewegliche Fest, wird am 19. und 20. Mai ge¬
feiert. Die beiden Weihnachtsfeiertage fallen auf die
Wochentage Mittwoch und Donnerstag . Der Kaiser
feiert im neuen Jahr an einem Sonntage seinen Geburts¬
tag . Das Jahr 1h18 ist seit Antritt seiner Regierung
bas 30. und seit der Neuerrichtung des Deutschen Reiches
das 47.

** (Was uns das Jahr 1918 bringt .) Mit
dem Beginn des neuen Jahres tritt eine Reihe neuer,
durch die Zeitoerhältnisse bedingter Maßnahmen und Ver¬
ordnungen rn Kraft. Mtt dem 1. Januar 1918 wird die
auf den Kopf der Bevölkerung entfallende wöchentliche
Berbrauchsmenge an Speisefetten für den Selbstversorger
auf 100 Gramm und für den Versorgungsberechtigtenauf
70 Gramm herabgesetzt. Die markenfreie Abgabe von
Ferkelfielsch seitens der Gemeinden hört mit dem 1. Ja¬
nuar auf. Die Bewirtschaftung des Nähgarns geht mit
dem 1. Januar auf die RnchsbekleidungSstelleüber. Mit
dem gleichen Tage erfolgt eine Herabsetzung des Zigar-
reltenkontingents um 15 v. H. Vom 1. Januar ab gellen
die Zweimarkstückenicht mehr als gesetzliche Zahlungs¬
mittel ; bis zum 1. Juli werden sie bei den Reichs- und
Landeskassen in Zahlung genommen oder umzetauscht.
Die wettere Stundung der ersten beiden Raten des Wehr¬
beitrages läuft am 15 Februar ab. Mit dem 1. Januar
haben ein Aushang von Lohn Verzeichnissen in Werkstätten
und eine Ausgabe von Lohnbüchern an Heimarbeiter zu
erfolgen. Mit dem 1. Januar tritt eine neue Arzneitaxe
in Kraft. Mtt dem 1. April wird ein 15proz. Zuschlag
auf alle Güter und Tiertarife auf den Eisenbahnen erhoben.

— Eine Verkleinerung der Postkarten,  in¬
soweit sie von der Privatindustrie hergestellt werden, steht
bevor. Unter dem Druck der allgemeinen Papiernot haben
sich die Plivatindustriellen entschlossen, bei neuen An¬
fertigungen das Fabrikat um ein Viertel zu verkleinern.
Die privaten Postkarten werden demgemäß nächstens in
einer Größe von 12: 8 Zentimeter erscheinen. Die „Reichs¬
post" hat mtt dieser Maßnahme nichts zu tun . behält
vielmehr das alte Format für die Postkarten bei. Nach
der Reichspostordnungist für Postkartensormate eineHöchst-
und Mindestgrenze zugelassen, innerhalb deren sich die
gegenwärtige/Rerchspostkarlein Grüße von 14: 9 Zenti¬
meter hält . Die Neufabrikate der privaten Herstellung
bleiben ebenfalls im Rahmen der Postordnung , die als
unterste Grenze 10: 7 Zentimeter vorsieht.

** Papierersparung bei Frachtbriefen.  Die
Lage der Papierversorgung macht es notwendig, auch bei
den Frachtbrnfen an Papier zu sparen. Zu der Ersen-
bahnverkehrsordnung [§ 55 Abs. (1), § 56 Abs. (5) und
Abs. (8)] hat deshalb das Reichs-Ersenbahn-Amt das
Frachtbriefmuster mit Geltung vom 10. Januar 1918
vorübergehend geändert. Das Muster wird für die neu
zu druckenden Frachtbriefe in der Weise um die Hälfte
verkleinert, daß die Rückseite mit der rechten Hälfte des
jetzigen Musters bedruckt wird.

tz' Hübingen.  Der Wehrmann Johann Noll
(Sohn des Landmanns Herrn Simon Noll) erhielt wegen
besonderer Tapferkeit auf dem westlichen Kriegsschauplätze
das Eiserne Kreuz 2r Klaffe.

** Ransbach.  Dem Gardefüsilier Jakob W ei and,
Sohn des Hrn. Joh . Weiand 2r von hier, wurde in Flandern
für hervorragende Tapferkett das Eiserne Kreuz 2r Klaffe
verliehen.

8 Ellenhausen.  Einstweilige Anstellung erhielt hier
der kath. Lehrer Jos . Kaepel.

** Deesen,  6 . Jan . Dem Obermattosen Joseph
Keller.  Sohn des Hrn. Lehrers a. D . Keller, wurde für
tapferes Verhalten in den Kämpfen an der Westfront das
Eiserne Kreuz 2r Klasse verliehen.

§ Sessenhausen.  Der Garde - Schütze Joseph
K rum eich (Sohn des Herrn Johann Krumeich) erhielt
wegen hervorragender Tapferkeit vor dem Feinde in Ma¬
zedonien das Eiserne Kreuz 2r Klasse.

** Hadamar.  HerrGerichtsassissorDr . Hesse  von
hier, Sohn des Herrn Gymnasialprofeffors Dr . Heffe,
wurde zum Amtsrichter in Bardenstein bei Königsberg
ernannt.

•* Frankfurt,  8 . Jan . Am Samstag abend gegen
10 Uhr wurde am Schaumainkai eine unbekannte

Frau  von der Straßenbahn so schwer überfahren,
daß der Tod  auf der Stelle eintrat. Wie behauptet
wird, soll die Frau in die Straßenbahn hineingelaufen sein.

Briefkasten.
F. I / Ihre AMrage ist mit „Ja " zu beantworten.

Literarisches.
Für unsere Soldaten im Feld ist ein kleines Buch

immer eine willkommene Gabe und empfehlen wir den
Kalender für Heimat « ad Heer 1918. Da finden
wir Unterhaltendes und Belehrendes. Lustiges und Ernstes.
Was uns am Kriege interessiert und bewegt, uns Sorgen
und Bedenken macht; Schilderungen, die uns mit Stolz
erfüllen — Erlauschtes, das uns herzlich lachen läßt . (Ver¬
lag : Falk III Söhne, Mainz , in allen Buchhandlungen
erhältlich Preis nur 60 Pfg .).

Zar gest. Beachtung!
Da die Paket-Annahme bei dem hiesigen Kaiserlichen

Postamt schon nachmittags 5 Uhr geschloffen wird, müssen
wir auch das Kreisblatt früher als bisher Herstellen und
zur Post bringen.

Es wird deshalb gebeten, die zur Veröffentlichung im
Kceisblatt bestimmten Bekanntmachungen, Anzeigen usw.
am Abend vor dem Erscheinungstage uns einzusenden.

Nur kleinere  eilige Anzeigen pp. können am Er¬
scheinungstage des Kreisblattes noch Aufnahme finden,
wenn solche bis vormittags 8 1/® Uhr in unseren Besitz
gelangt sind.

KreisblattDruckerei Moatabaar.

holzoerkaus.
Die Fortsetzung des Holzverkaufs in Jsbertslust

durch die Stadt Montabaur  findet Montag , den
14. Januar , vormittags 9 °̂ Uhr statt.

W- mi  MLnde-KuD
Beginn am 15. Januar.

Frau Wilh . Marschang, Dernbach.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. Seifenkarten.
Die vom 1. Februar bis 81. Juli 1918 gültigen

Seifenkarten werden in Kürze(nach neuester Vorschrift)
angefertigt und wollen Sie Ihren Bedarf uns baldigst
angeben. Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
»rtr ReichrfleWkartru

Nach den Verfügungen des Kgl. Landratsamts in Nr.60
und 59 des Kreisblattes von 1917 ist der Bedarf an
Fleischkarten allmonatlich uns anzumelden.

Wir bitten um Angabe der für die Zeit vom 21.
Jan . bis 17. Februar 19)8 erforderlichen Fleischkarten bis
spätestens II . Januar , damit die rechtzeitige Lieferung
möglich ist. Falls bis zum 11. Januar eine Anmeldung
nicht erfolgt, wird angenommen, daß dieselbe Anzahl
Karten wie im vorigen Monat zugesandt werden soll. —
« Mpfc Für die Schwer - bezw. Schwerstarbeiter,

soweit sie zur Empfananahme der Fleischzu¬
lage berechtigt sind, sollen Reichtzsleischkarten in beson¬
derer Farbe mit dem Aufdruck „Borzugs -Reichsstetfch
karte" hergestellt und verwendet werden.

Zur Anmeldung wolle man eine Postkarte benützen
und dieselbe nie folgt ausfüllen:

Es sind erforderlich: .
a) Reichsfleischkarten für Erwachsene . . . . Stück,
d) ReichSfleischkarten für Kinder (bis

zum vottendeten 6. Lebensjahre) . . . . „
c) Vorzuqsfleischkarten für Schwer-

bzw. Schwerstarbeitec . . . *
Geschäft sstelle deS Kreisblattes in Montabaur .

Bestellungen auf das Kreisblatt
für den Monat Januar 1918

werden von unseren Agenturen, für das er sie Viertel-
j a h r 1918  von den Postanstalten , Landbriefträgern und
Zeitungsträgern sowie in der Geschäftsstelle noch ange¬
nommen. _ _

Bezugspreise des Kreisblattes für de»
Unterwestcrwalvkrrisr

Vierteljährlich bei der Post abgeholt . . . . 2 .10 JL
„ durch die Post zugestellt . . . 2.40 „
„ für Montabaur einschl. Zustellung 2.10 „

Monatlich durch unsere Agenturen„ * ■' 0.75 „
Rreisblatt-Druckerei Montabaur.

Für Heereslicferungen:
Schreiner,
Schmiede,
Schlöffe» und
Hilfsmonteure

für elektrische Installationen
sofort gesucht.

Westerwälder
Elektro- Osmose
Tongewerkschalt,

Staudt

Ein fast noch neues

Pianino
ist umständehalber gegen
Barzahlung zu verkaufen.
Wo, sagt die Geschäftsst.  d. Bl.

Gebrauchte, gut erhaltene

zu verkaufen.  Anfragen
an Landesbanamt Mo«
tabanr erbeten. 1

Rutzholzoerkauf.
Die Gemeinde Wölferlingen verkauft im Wege des

schriftlichen Angebots
ca. 1300 Fritmeter Fichteu-Rutzholr

Ir , 2r. 3r und 4r Klaffe,
wovon ca. 1000 Festm. Abtrieb u. 300 Fstm. Durchforstung,

ferner
120 Fritmeter»ucheu-Stammholr.

wovon circa 100 Festmeter bereits gefällt.
Schriftliche mit entsprechender Aufschrift versehene An¬

gebote und mit der Erklärung, sich den allgemeinen Ver¬
kaufsbedingungen zu unterwerfen, sind
bis zum 14. dies. Mts., nachmittags3 Uhr,

dem Unterzeichneten einzureichen.
Wölferlingen , den 6. Januar 1918.

Der Bürgermeister:
Bohl.

MfMet für 1918
sind vom 6. d. M . ab wieder bei uns vorrätrg ; das Stück
29 Pfg . — (Nass. Allg. Landeskalender für 1918 könnmr
nicht mehr geliefert werden.)

Kreisblatt -Druckerei Montabaur.

Kuvertsmit Firmen aufdruck in allen Qualität««
Farben und Grössen liefert prompt
Krelsblatt-Druckerel Io Montabair.

„Concordia“
Cöl olsche Lebens-VersicberungS'Gesellschaft

Cö 1n. Errichtet 1853.
Versicherungsbestand Ende 1916 —391 Mill.

Mark. Grundkapital 30 Millionen Mark.

Steuerer mässignng
Lebenemittelbeiträge sind vom steuer¬

pflichtigen Einkommen abzuziehen.

Aeusserst günstige Kriegsversicherung!
Auskunft durch L. Schuster , General¬
vertreter , Wiesbaden , Rheinstrasse 50,

Telefon 2272,
J. Leuthner , Kaufmann, Montabaur.

Alte ZtttllWN
ür Einwickelzwecke zu kaufen

gesucht.
Wilh . Knust,

Buchhandlung, Montabaur.

Ei«Wiihllhllns,
legen auf dem Rebstock
,d ein Garte « , be-
gen auf der Burg,  unter
instigen Bedingungen zu
»kaufe « . Auskunft gibt
Irgermeifteti . % Sattim-

Dienstmädchen
für Landwirtschaft gesucht

Geschwister Roßbach,
Montabaur , Rebstock Nr. 9

Zum 1. FebruarDienstmädchen
,ef«cht. das die Wäsche mit
ibernimmt, von verw.
Frau Dr. Schwede
n Eltville , Wörthstr . 38.

Verkaufe
gute»obuövlel

«ob rote Rübe«
pfundweise. FernerWermut-Tee«««.

Adolf Flltra, Montabaur.

zum l . Februar gesucht.
Kran Sauerland,

Höchsta .M. Gneisenaustr. 6-

Schlofferlebrliug
gesucht.  Hugo Koche« ,
SchloffermeisterMontabaur

Stenografie -Kurf us
beginnt 15. Januar.
Strunk, Sauertalstraße 17_

Gebrauckter. guterhaltenervle«
wegen Raummangel zu ver¬
kaufen . Wallftratze 3.

2—3 Zimmer
mit Küche für 1. März zu
nieten gesucht.  Angebote
unter « . I Rr . 38 an die
Geschäftsstelled. Blattes.

Eine schöne, junge,
frischmelkende

Kvh«ebßK«ld
zu verkaufen.
Höhr,  Bergstraße 48.
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